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Die Vernichtung der englischen

Panzerkreuzer.
tiirfit Amsterdam , 24 . September . Die englische Presse
den >? "ch Möglichkeit den gewaltigen Eindruck abzuschwächen,
tw °er  Verlust von drei großen Kreuzern im Publikum her-

aber die Tatsache , daß alle Blätter spaltenlange Leit-
f0,f darüber bringen , zeigt zur Genüge , wie ernst der Bor-

" genommen wird.
Un-Mt^ „Daily New  s " sagt gerade heraus , das

hallr kQS die britische Nordsee getroffen habe , sei das ernst
L [.cite> bas irgend eine der Mächte zur See bis jetzt in
L ™ erlitten habe . Dann zeigt das Blatt , daß die

uffche Flotte in ihrem Hafen sicher geborgen , sozusagen
die sei, während die englische Flotte die Aufgabe habe,[VI, i */v**; *wi *> */ »*. uic <* u | yuut IjUUC,

fee'n* t̂e nu5  dem Loch zu locken, weshalb sie immer Unter-
griffen bloßgestellt sei. Einmütig möchte die Presse die

erenen Schiffe als veraltert hinstellen.
^ ^ ie „Times"  tut dabei entrüstet , weil zwei der großen
bxjs!!̂ r in Grund gebohrt wurden , während sie die Schiff-
^I ^ sgdn der „Aboukir " retten wollten . Das Ereignis zeige,

iötliche machtvolle Waffe das Unterseeboot sei, das
1"l înlich von Emden kommend , einen Aktionsradius
2000 Seemeilen besitze.
Die „Daily News " betitelt ihren Artikel : „Ein neuer
^ e ck der Meer  e", und sagt , der Materialschaden

(£ititr n,-Qt  groß , man könne aber hoffen, daß der moralische
Mß gleich Null sei.

tzx ^ ie „Times " schlägt anläßlich des Unterganges von drei
vor , die deutsche Küste mit einem Minengürtel zu

Beben, um den Feind einzuschließen.
^Manschester Guardian " sagt , man dürfe den Verlust der

l”e nicht leicht nehmen . Hätten englische Unterseeboote

1 e ck

>» -iwjv vviu ; v »iv ^ mui . <-X- illvl jCvOOUll

(iOĵ igen Minuten drei Kreuzer zerstört, so hätte man das
brillante Leistung genannt.

derbrej 0" Stockholm , 24. September . Die Vernichtung
il̂ j °"gi' schen Panzerkreuzer durch ein einziges  deutsches
tzjg groboot macht in Schweden tiefen Eindruck.
stcĥ .sieht sich infolge der deutschen Ueberlegenheit mit dieser
^ziv in? ' Waffe zu einer Umwertung aller maritimen Werte

wiuiu/c , iuy vi-uyiuuua eu | U|U| i uumj
Stont 1̂ 'ffsriefen unbedingt gesichert sei, ist in den nordischen"ten ins

Der Glaube , -aß Englands Seeherrschaft durch

Wanken  geraten.
T Wien , 24. September . Sämtliche Blätter besprechen
D e l d e n t a t des deutschen Unterseebootes

Artikeln . Das Fremdenblatt schreibt : Der 22.
»Qt

btj
»U gtt

^ Wemb er wird in der Geschichte der deutschen Flotte immer-
I>chxq? V ui ) nt es tag sein. Drei vortrefflich armierte eng-
>» dcn,̂ ttschiffe vernichtete ein einziges deutsches Unterseeboot

Zeitraum von zwei Stunden , eine Tat , die neuerlich
beit t,n>, . ß die deutschen Matrosen in Bravour und Tüchtig-

/ t,' " ' hrem heroischen Unternehmungsgeist sich würdig
!̂ t! .Land'jfeip(v, ui
Ko? rt: füf,rt
fei:ine

Oot
'Qrmec unseres Verbündeten anreihen . Die „Neue

Zwei Stunden hat sich das Unter¬aus :
auf dem Kampfplatz aufgehalten , jede Minute konnte

egte sein. Die Tat zeugt von einer bis ins Detail

und von ihrer Tapferkeit . Diese Tat wird als erster Unter¬
seebootsangriff im großen Stil für alle Zeiten ein Beispiel
sein, wie Mannesmut , kühle Erwägung und vollendete Tech¬
nik schier unglaublich dünkende Erfolge zu zeitigen vermögen.
Die Erziehung , die solche vpserbereitschaft heroorbringt , muß
den Sieg verbürgen.

Das „Neue Wiener Journal " schreibt: Die Führer und
Mannschaften der österreichisch-ungarischen Flotte , sie senden
jubelnden Gruß den deutschen Kameraden zur See , sie senden
begeisterten Glückwunsch zum Seesieg bei Hoek van Holland
und grüßen voll Bewunderung das deutsche Unterseeboot
„U 9 “.

— London , 24. September . (WTB . Nichtamtlich.) Aus
Dmuiden  wird gemeldet : Um 9.15 Uhr ging ein Zug
mit Ueberlebenden von den britischen Kreuzern nach Amster¬
dam ab . Nach einem Beschluß der Behörden sollen die
Ueberlebenden während des Krieges in Amsterdam bleiben.
21 Verwundete , darunter ein Schwerverwundeter , werden in
'Pmuiden bleiben . Unter den Ueberlebenden befinden sich 20
Offiziere, ein Sanitätsoffizier und ein Geistlicher.

Auszeichnung der Besatzung von „ U 9 " .
— Kiel , 24. September . (Ktr . K.) Wie die Kiel . N . N.

melden , erhielt der Kommandant des Unterseebootes „U 9 ",
Kapitänleutnant Weddigen,  das Eiserne Kreuz 1. und 2.
Klasse. Allen übrigen Mitkämpfern an Bord des „U 9"
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

über etwaige weitere Verluste tunlichst verschwiegen werden
sollen . So steht nach Angaben der englischen Presse der
Verlust folgender englischer Kriegsschiffe fest:

„Warrior" 1905 Panzerkreuzer 13 700 Tonnen.
„Arethusa" 1913 Gesch. Kreuzer 3 600 *
„Gloucester" 1909 „ 4 900
„Fearleß" 1912 3 500
„Pathfinder" 1904 3 000 „
„Amphion" 1911 3 500
„Pegasus" 1897 3 200
„Druid" 1912 T .-Zerstörer 770
„Laertes" 1913 „ 950
„Phönix" 1912 770
„Speedy" 1889 Torpedoboot 800 »

37 690 Tonnen.

Die Helden des „ 0 9 " .
Zur Besatzung des Unterseebootes „U 9 " gehören:

Kapitänlentnant Otto Weddigen , Kommandant,
Oberleutnant zur See Spieß,
Marineingenieur Schön,
Obersteuermann Träbert,
Obermaschinist Heinemann,
die Oberbootsmaale Schoppe und Hör,
die Matrosen Geist , Rosemann , Schenker und Schulz,
die Obermaschinistenmaale Marlow , Stellmacher und

Hinrich,
die Maschinistenmoate März und Reichardt,
die Obermaschinistenanwärter Wollen und v. Koslowski,
die Oberheizer , Eisenblätter und Schüschke,
die Heizer Karbe , Schober , Lied , Köster und Wollstelt,
der Funker -Heizer Sievers.

zusammen
Soweit die Zusammenstellung der „Weser Zeitung"

zu der wir den „Pegasus " hinzufügten . Dazu käme noch
das , wie gemeldet , im Sturm im Kanal gesunkene ehemalige
Panzerschiff , jetzt Schulschiff, „Fisgard II .", das wir aber
ebensowenig mitrechnen wollen , wie unser kleines , nur 6,50
Tonnen großes Vermessungsfahrzeug „Möve ", dessen Ver¬
nichtung des nachher von S . M . S . „Königsberg " unschädlich
gemachten „Pegasus " war.

Demgegenüber sind bekanntlich die deutschen Verluste
nach amtlicher Bekanntmachung die folgenden:

„Magdeburg" 1911 Gesch. Kr . 4550 Tonnen
„Köln" 1909 4350 „
„Mainz" 1909 n 4350 „
„Ariadne" 1900 n 2650 „
„Hela" 1895 n 2040
„V . 187" 1911 9 656
„U . 15“ ? „

zusammen 18 596 Tonnen.

Die Arbeit des Kreuzers Emden.
— London , 24. Seplember . (WTB . Nichtamtlich.)

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph " aus Kalkutta
hat der Kreuzer „Emden " der Handelsschiffahrt im bengalischen
Meerbusen einen Schaden von 18 Millionen zugefügt.

Die Verluste der enqlischeu und deutschen
Flotte.

^verordentlich guten Schulung der gesamten Bemannung

— — — — — — — Als Beweis der von uns
kürzlich angedeuteten Verluste der englischen Flotte entnehmen
wir der „Weserzeitung " folgende nach Angaben der englischen
Presse zusammengestellte Liste über die gesunkenen Schiffe der
englischen Flotte , wobei zu beachten ist, daß erst vor kurzem
die englische Regierung kundgab , daß von nun ab Berichte

Der Verlust der Engländer ist also schon — soweit er sich
einigermaßen feststellen läßt , die weiteren Verluste werden
also seit einiger Zeit tunlichst verschwiegen, — an Rauminhalt
der Schiffe und an Gefechtswert der Schiffe mindestens doppelt
so groß als der unsrige ! Von einer Berücksichtigun g der
vernichteten Hilfskreuzer , von denen ja z. B . „Oceanic " den
Verlust von „ Kaiser Wilhelm der Große " mehr als wett ge¬
mach: hat , und von einer Berücksichtigung der Handelsschiffe,
bei denen nach allem , was man von englischer Seite bisher
gehört hat , t den Schaden auf seiten unserer Feinde ganz un-
vergleich größer sein muß , sehen wir dabei ab.

Zu den Verlusten an englischen Schiffen sind weiter hinzu¬
gekommen die drei Panzerkreuzer „Aboukir " „Hoyue " und
„Cressy".

Die langsame Feldpost.
Amtlich wird mitgeteilt : Von der Postverwaltung an¬

geordnete Nachforschungen nach dem Verbleib von Feldposten
aus dem vorigen Monat haben dazu geführt , daß auf einem
Bahnhof in Leipzig ein Eisenbahngüterwagen mit einer großen
Zahl von Briefsäcken aufgefunden worden ist. Der Wagen
ivar von Andernach über Lüttich , Namur und Marienbourg
für die dritte Armee abgesandt , aber infolge eines noch nicht
aufgeklärten Versehens nicht nach dem Bestimmungsort ge¬
langt oder nicht ausgeladen , sondern nach Leipzig zurückbe¬
fördert worden . Die Säke enthielten Briessendungen von den

Aühnensterne.

fv Untersuchungsrichter mar wütend aus die Frau , die
Kriminalroman von M . Kossak. 28

s'°(z"^ rhaud seii-.e Plane und Hoffnungen durchkreuzte . So
er darauf gewesen, einen , wie "er sich einzubilde » be-

bnb ei, s".'tz" g>icheu Beweis für Olfers Schuld beigebracht zu
»' irrtin

und nun kam diese Frau und behauptete , daß er sich

'Suf 11 al§  ka §, sie verschaffte dem Menschen , der sie doch gar. . . . ‘ “ '■
'Hib bajj Öl fers unmöglich das Gift gekauft haben konnte,

'eibe
litei'

"" ging , ein Alibi ! „Was hat sie sich in diese Geschichte
chbe,, dachte er erbost . Heilmann war im Grunde
irr Mensch, er tat mit Absicht keiner Fliege etivas ztiaber

, < i' er war einerseits dumm und andererseits maßlos
o streberhaft und wenn er glaubte , etivas für sein

SC ? ^ m»,.e» tun zu können , so vergaß er jede andere Er-
Ü̂ 'iicfjte seinen Augen

’js d
"Dst beigetragen zu haben

. öv.. war Olfers schuldig , weil er
daß er es wäre und er bildete sich gar noch groß"2 . d Cl  umie uuu ei imueie | ia ) yuc uuiy Miu d

techp "tauf ein , zur Ueberführuug eines so gefährlichen Ver-

°Co°l k.o'^ ntvgraphie wird doch heute noch in der Wilson-ho . it juuu  uuuj ij eine uuuy 111 utri <u
>,Ge,n,s" N'gezeigt werden ?" fragte Paula drängend.

Djî ube >ntd ivas ■

em f, a ° iiuyie pumu uuuiyeuu.
i> Nteine  Gnädigste , gewiß, " stammelte er, „und wenn

teiner Täuschung sich hingeben , was ich freilich

^"tzvr inuge Frau ließ ihn nicht ausreden . „Sehr schön, Herr
bie ®^ e sie kurz, „so kann ich mich ja empfehlen . Ich

ŝto
sthr

1),; Otj ffir" 1 |,v l ‘“ 3 ' » | u uy uuuj ju mipm/uii . U “J
,? ct,e  liegt nicht in deil besten Händen ." Sie neigte

o' r Anm,jjr int das Haupt und verließ das Bureau.
fjfl" stärkt cE leicht, so wohl zu Mute , wie lauge nicht . Bei
(, ch ü(  Interesse , das sie sür den Jtalieller hegte , freute
!i?^ st»,,n ^ ig. daß es ihr vergönnt geivesen, etivas zu seiner
!̂ sch»[dj0 beitragen zu können . Demi sie hielt Lauzani nicht
!krdas ? ' 9 ? nicht . Sie hatte zwar mit eigenen Aiigeu ge-

Q[T et  im blinden Jähzorn nahezu einen Alenschen
o0 Q«bevevfeit§ rt«nö ihr auch sein schönes , edles

^iiier, [.[ gen,  das ihr von einer Seele sprach, die eines
kii ^ listigen Verbrechens unfähig war.

5„^ td ging sie in die „Kaiserhallen ", um sich zu über-
vle Tarantellatänzerin Anita mit der gefeierten

Anita Brnsio , die des Grafen Welshofens erklärte Braut
gewesen , identisch war . Sie erkannte die Italienerin auf den
ersten Blick, denn sie hatte sich inzivischeil nicht verändert,
abgesehen davon , daß ihre Haltung vornehmer und ihr gan¬
zes Wesen gehaltener und königlicher geivorden ivar.

Aber was ivar das für ei» Mensch , der da hinter ihr schlich
tlnd alle ihre Bewegungen verzerrt »achmachte ? Auch den hatte
sie doch gesehen. Diese magere , wie ans Gummi gemachte Ge¬
stalt , dies pergaiiientene , häßliche Gesicht, das gegeinvärtig
zivar mit einer dicken Kreideschicht bedeckt ivar , konnte irie-
mand , der dem Man » einmal begegnet war , jemals vergessen.
Da war jeder Zioeifel ansgeschlossen, daß dieser Cloivn , der
sich ans dem Programm Long -Bell naiinte , derselbe Mann
war , den Lanzani damals in "Neapel in toller Eifersucht nie-
dergestochen hatte.

Wie ein Wirbelivind schoß ihr ein ganzes Heer wirrer
Veriinitniigeii diirch den Kopf . Mit der echt iveiblichen Nei¬
gung , für einen Menschen , der ihr sympathisch war , leiden¬
schaftlich Partei zu nehinen und einem anderen , der ihr miß¬
fiel, das Schlimmste znzntranen , faßte sie sofort Mißtrauen
gegen den Cloivn . Worauf es sich gründete , hätte sie nimiiier-
mehr sagen können , ihr genügte , daß er widerivärtig häßlich,
und Felix Olfers Lanzanis Feind ivar , um ihm in dem Mord-
drama des Grafe » Welshofen die Rolle des Verbrechers zn-
znteilen . Sie erivog nicht , was ihn dazu hätte beivegen kön¬
nen , den Grafen zu ermorden , aber doch hielt sie ihn für schul¬
dig . Manche Leute sprechen in solchem Falle von dem Jnstiiikt
des nngeschiilteii und nnbefangenen Geistes , der in seiner Ein¬
falt sieht, was dem Sinn der geschulten Verständigen ver¬
borgen bleibt und es mag auch vielleicht etwas Wahres an
dieser Theorie sein.

An diesem Abend hatte eine Verschiebung des Repertoires
stattgefunden , derart , daß Fridas beide Nnminern in eine uec-
schmolzen, erst gegen Ende der Borstellnng , beträchtlich später
als Anita Brnsios , kamen . Natürlich ivnßte Paiila , daß dies
kindliche Geschöpf, das so ganz und gar nicht einer Artistin
glich, Olfers Braut ivar , aber seit sie Kenntnis davon hatte,
daß der Angeklagte Olfers ihr italienischer Lehrer ivar , be¬
saß das Mädchen erst Interesse für sie. Vom ersten Angen-
blick an faßte sie eine lebhafte Sympathie für das junge
Ding , das , seine Geige im Arm , mit so todestranrigen Augen

ins Pnbliknm starrte — Augen , die doch nichts zu sehen
schienen, als vielleicht nur etwas , das nienrand sonst sah.
Genan so wie ans Brümmel , machte es einen widerwärti¬
gen , sie empörenden Eindruck ans sie, daß die dürre Clowns¬
gestalt mit dem fratzenhaften Gesicht alle Beivegnngen de?
holden Geschöpfes nachahmte und beständig mit den knöcher¬
nen Ariiien den zarten Körper berührte . „Armes Ding , was
mag sie leiden !" dachte die junge FraML,Könnte ich ihr doch
helfen !" Es war ihr förmlich ivie enV Erlösung , als die
Nniinner zu Ende war und die beiden verschwanden.

Am nächsten Vormittag , um die Visitenstunde , meldete
Paulas Zimmerfrau ihr einen Herrn.

„Hat er Ihnen nicht seinen Nanien genannt ?" fragte die
junge Frau.

„Nein , er will ihn der gnädigen Frau selbst nennen aber
er läßt die gnädige Fra » bitten , ihn nicht abznweisen , da er
in einer wichtigen Angelegenheit komnit ."

Paula bedachte sich eine Minute lang , entschied sich dann
aber , den Besuch anznnehmen.

Dieser war ein nnansehnlicher , schmächtiger Mann mit
ausdruckslosen Zügen , der sich höflich vor Paula verneigte.
„Die gnädige Frau mögen verzeihen , daß ich Sie störe , aber
ivie ich glaube , liegt die Sache , die mich zu Ihnen führt , Ih¬
nen ebenfalls am Herzen, " begann er. „Vorerst aber möge die
gnädige Fran gestatten , daß ich mich vorstelle — Brümmel,
Detektiv . Ich komiiie," fügte er rasch hinzu , da er Paulas Ec-
staunen bemerkte, „ivege» des Rezitators Olfers . der des
Mordes , begangen an dem Gcafeil Welshofen , angeklagt ist.
Wie ich inzivischen erfahren , hat die gnädige Fran dein Un-
tersnchungsrichler Doktor Heilmann wichtige Eröffilnngen be¬
züglich Olfers gemacht . Mir ist der Inhalt derselben ivohl
bekannt und ich inöchte, um jedes Mißtrauen der gnädigen
Fran mir gegenüber zu beschivichtigen, bemerken, daß ich
meinerseits den Angeklagten auch für unschuldig halte ."

„Und womit kann ich Ihnen dienen ?" eckimdigte sich Paitla,
nachdenl sie den Detektiv eingeladen , Platz zu nehinen.

„Ich möchte die gnädige Frau um einen Dienst bitten.
Könnten Sie sich entschließen , die junge Frida Sasse , OlferS
Braut , zu besuchen ?"

Paula war betroffen . 218 20



letzten Tagen des August aus allen Gegenden von Deutsch¬
land für die verschiedenen Truppenteile der dritten Armee.
Die Sendungen sind sofort wieder nach dem Felde abgesandt
worden.

Hierzu wird weiter geschrieben:
Der auf dem Leipziger Bahnhof aufgefundene Eisenbahn¬

güterwagen mit Feldpostsendungen hat nicht etwa längere
Zeit unbemerkt aus dem Bahnhof gestanden. Der Wagen
war zunächst richtig nach Belgien geleitet, wurde aber von
dort unausgeladen nach Leipzig zurückgesandt und hier sofort
nach dem Eingang entdeckt und unverzüglich wieder nach
dem Felde weitergeleitet. Wer die Rücksendung des Wagens
verschuldet hat, muß erst noch festgestellt werden. Jedenfalls
ist nach einer Erklärung der OberpostdirektionLeipzig sowohl
die hiesige Postsammelstelle als auch die Feldpostanstalt an
dem bedauerlichen Vorkommnis unschuldig.

— Berlin , 24. September. Zu den Beschwerdenüber
die Feldpost erfährt der Berl . Lokalanzeiger, daß am 16.
September vom Kriegsministerium dem Generalquartiermeister
neue Vorschläge unterbreitet worden sind, die aus eine erheb¬
lich beschleunigte Beförderung der Feldpostsendungenhinzielen
und auch sonst wesentliche Verbesserungen erhoffen lassen.

Das Ringen im Westen.
Eine französische Darstellung.

? Paris , 24. Septbr. (Ktr. Frkst.) Die letzten Bulle¬
tins hatten ganz unwesentliche Veränderungen des Schlacht-
bildes an der Aisne festgestellt. Diese Tatsache wurde heute
durch eine offizielle Rote näher erklärt ; die Rote besagt: Die
Schlacht an der Aisne dauert nun schon seit Tagen. Ist es
nicht wunderbar, daß sie Erinnerungen an den russisch-japani¬
schen Krieg erweckt? Zuerst stand man im offenen Felde
und eine allgemeine französische Offensive setzte gegen den
Feind ein, der sie nicht erwartete, und nicht Zeit gehabt hatte,
ernstliche Desensiostellungenvorzubereiten. Dagegen nimmt
der Feind jetzt an der Aisne Stellungen ein, welche die Na¬
tur selbst an vielen Punkten sehr stark macht und welche der
Feind andauernd hat verbessern und für die Verteidigung
einrichlen können. Die Schlacht an der Aisne nimmt daher
auf einem großen Teil der Front den Charakter eines
Festungskrieges an, wie er in der Manschurei seinerzeit statt¬
gefunden hat. Man kann hinzufügen, daß die außergewöhn¬
liche Kraft des gegenüberstehendenArtilleriematerials (deutsche
schwere Geschütze gegen französische 75 mm-Kanon en) den
Feldbefestigungen besonderen Wert gibt, in denen die beiden
Gegner stehen. Es handelt sich also darum die Tranchee-
Linien zu erobern, die alle von Nebenwerken hauptsächlich
Stacheldrahtverhauen, verteidigt werden und mit Maschinen¬
gewehren besetzt sind, die sich in der Schußrichtung kreuzen.
Daher können alle Fortschritte nur langsam erzielt werden.
Häufig schreiten Angriffe nicht mehr als einen halben Kilo¬
meter am Tage fort. (Zu wessen Gunsten die Angriffe fort¬
schreiten ist in dem Bulletin nicht gesagt. Das wissen nur
aber aus den deutschen Schlachtberichten.)

London , 24. Sept. „Daily News" melden aus Chateau
Thierry vom 19. d. Mts . : r t

Gestern tobte ein wütender Kampf ; die Angriffe fanden
Tags und Nachts statt. Die deutsche Infanterie wogte un¬
aufhörlich gegen die Stellungen der Engländer und Franzo¬
sen; die Angriffe waren eine Erholung gegen den ent¬
nervenden Granatenhagel , der von den Hügeln kam, wo die
Anwesenheit der Deutschen nur durch den aufsteigenden
Rauch der Geschütze wahrnehmbar war. Die deutschen Kono-
niere machen Fortschritte und bestimmen die Schußweite mit
außerordentlicher Genauigkeit. Gestern fiel eine Granateins
englische Hauptquartier , wo sie vollständige Verwüstung an¬
richtete. Der Stab kam mit dem Leben davon. Die Ver-
bündeten hatten schreckliche Verluste; sie vernichteten drei
deutsche Geschütze. Das Feuer auf die Verfchanzungen war
so heftig, daß es den Feldhospitälern unmöglich war, die
Toten und Verwundeten wegzuholen. (W . T. B .)

London , 24. September. (Ktr. Frft.) „Daily News"
schreibt bei der Beurteilung der Operationen in Frankreich:
„Die Deutschen sind ein furchtbarer Feind , gut trainiert und
seit langem vorbereitet. Sie kämpfen um zu siegen und
lassen alle Regeln des Fair Play beiseite und niemals zau¬
dern sie, wenn es gilt, den Sieg zu erreichen. Ein großer
Teil der Erzählungen über ihre Ausschreitungen sind Ueber-
treibungen und einige der strengsten Maßregeln , um sich gegen
die Bewohner der durchschrittenen Gebiete zu sichern, sind

Ein Besuch bei unseren Landstürmern
in Sedan.

Am Samstag , den 19. September , morgens 3 Uhr,
fuhren mir mit dem Kraftwagen , der dem Leiter der
Fahrt , Herrn Bürgermeister Hasenclever , in liebenswürdt-
ger Weise Frau Kommerzienrat Schröder aus Nievern zur
Verfügung gestellt hatte , ab über Koblenz-Metternich
durch die Eifel nach Kaisersesch zu. Da uns unterwegs
mitgeteilt wurde , daß der Weg durch die Eisel sehr große
Steigungen habe , und da wir schon einmal vor dem
Orte Düngenheim , wegen der schwer belastenden Liebes¬
gaben , einen Vorspann von vier Pferden nötig halten,
verließen wir die Eifel und wandten uns abwärts zur
Mosel nach Cochem. Von hier fuhren wir dann an
der Mosel entlang , wo wir unterwegs Gelegenheit hat¬
ten , bei einem verwundeten Offizier zum erstenmal das
eisertte Kreuz 1914 zu sehen, nach Trier , wo wir etwa
1 Uhr Mittags anlangten . Hier in Trier machte sich
schon die Nähe des Kriegsschauplatzes bemerkbar . Ueber-
all militärische Vorbereitungen . Nachdem wir unseren
Kraftwagen mit neuem „Hafer " gefüllt hatten , ging es
über Wasserbillig weiter — ins Luxemburgerland . Bet
lieblich strömendem Regen fuhren wir dann gegen 5 Uhr
in der romantisch gelegenen Hauptstadt Luxemburg ein.
Wir fuhren nach dem Quartier des Etappenkomman¬
danten und stellten unseren Wagen nach dessen Ratschlag
in sichere Obhnt . Hier in Luxemburg tnerkte man erst
recht, daß man doch schon einige Kilometer näher am
Feindesland war . Uebervll in der Stadt sieht man
militärische Wachtposten , die von einem Thüringer Land¬
sturmbataillon gestellt werden . Vor dem Bahnhof zeigte
man uns die Stelle , wo vor einigen Wochen von einem
französischen Flieger eine Bombe niedergeworfen worden
war . Man sah, daß erst vor kurzer Zeit , die Aufwüh-
lung im Boden wieder zugeschüttet worden war . Eben¬
so sah mait an den Ouadersteinen des Bahnhofs Be¬
schädigungen. Gegenüber dem Bahnhof wurde uns auch

wahrscheinlich als Kriegsmaßregeln zulässig, aber dennoch ist
es endgültig festgestellt(?), daß sie bei mancher Gelegenheit
Grausamkeiten begangen und eines brutalen Auftretens
schuldig sind.

Berlin , 24. Septbr. (Ktr. Brl.) Nach einer Meldung
aus Paris teilt „Petit Parifien " mit : Das französische Hee¬
reskommando sieht sich in die Notwendigkeit versetzt, den
Rücktransport der afrikanischen Truppen ins Auge zu fassen,
da es sich jetzt schon herausgestellt habe, daß sie einem Win-
terseldzug nicht gewachsen sind. Außerdem sei die Verstärkung
der Truppen in Tunis , vor allem aber in Marokko , eine
durch die Verhältnisse bedingte Notwendigkeit.

Frankreichs Rekrutenmangel.
WTB Mailand , 24. Septmeber. „Corriere della Sera"

meldet aus San Remo : Die italienische Regierung, welche
erfahren hat, daß an der französisch-italienischen Grenze fran¬
zösische Werber junge Italiener für den Heeresdienst für
Frankreich anwerben, und daß viele junge Männer abwan¬
dern, hat strenge Maßnahmen getroffen, um die Abwande¬
rung zu verhindern.

Trier , 24. Septbr. (Ktr. Fkft.) In Luxemburg wurde
eine deutsche Zentralstelle für Entschädigungen in Luxemburg
eröffnet, der auch der luxemburgische Generaldirektor Braun
angehört. Sie hat die Aufgabe, die Flurschäden und sonsti¬
gen durch den Krieg verursachten Sachschaden abzuschätzen.
Die Auszahlung erfolgt alsbald.

Berlin , 24. September. Dem „Berl. Tageblatt"zufolge
sind an den königlichen und fürstlichen Höfen die auslän¬
dischen Erzieherinnen entlassen worden.

Der Kaiser bei den verwundeten Schwaben.
Stuttgart , 24. Septbr. Eine hiesige Krankenpflegerin

weiß von einem Besuch des Kaisers bei schwäbischen Ver¬
wundeten im Lazarett zu L. eine hübsche Episode zu er¬
zählen : Der Kaiser „schwäbelte" mit den vielen Württem-
bergern in der herzlichsten Weise. Er sagte dabei im schwä¬
bischen Dialekt : „Gelt, dene hent er's (habt ihr's) aber geba,
ja, des weiß i wohl, mit de Schwoba ischt net guat abandla
(anbinden), dia saget's oim!" Nach dieser gut schwäbischen
Einleitung fuhr fort : „Ich soll euch Württembergeru auch
Grüße von euerm König bringen. Ich habe ihn neulich in
K. besucht, und da gab er mir viele Herzliche Grütze an seine
lieben Schwaben auf." Alle freuten sie sich in ihren Kran¬
kenbetten, die biedern Schwaben, als der Kaiser in dieser
traulichen Art sie onredete. Der Monarch ging dann von
Bett zu Bett und überreichte den Verwundeten mit einem
Handschlag prachtvolle rote Rosen. Einige Zeit verweilte er
am Lager eines jungen Kriegers, der mit todernsten Augen
zn seinem obersten Kriegsherrn aufschaute und dabei erzählte,
wo er seine schweren Verwundungen erlitten habe. Der
Kaiser fuhr dem schwerverwundeten jungen Soldaten liebevoll
mit der Hand über den Kopf und sagte: „Gott hilft, er ist
mit uns im Osten und Westen; er wird auch dir weiter hel¬
fen, mein Junge !" Kurz nachher trat auch der Generalstabs-
chef v. Moltke in den Saal , in dem die verwundeten
Schwaben lagen. Auch er begrüßte sie alle mit herzlichen
und aufmunternden Worten und berichtete sodann den ge¬
spannt lauschenden Verwundeten über die neuesten Siege, die
die deutschen Armeen errungen haben.

Berlin , 21.  Sept . Das Oberkommando in den Marken
hat das Erscheinen des „Vorwärts " bis auf Weiteres ver¬
boten.

Von den Kriegsschauplätzen.
WTB Berlin , 25. Septbr ., abends. (Amtlich.) Der

Fortgang der Operationen auf dem äußersten rechten Flügel
hat zu neuen Kämpfen geführt, in denen eine Entscheidung
bisher nicht gefallen ist.

In der Mitte der Schlachtfront ist heute, von einzelnen
Vorstößen beider Parteien abgesehen, nichts geschehen.

Als erstes Sperrforts südöstlich von Verdun ist heute
Camp-des-romains bei St . Mihiel gefallen.

Das bayerische Regiment von der Tann hat auf dem
Fort die deutsche Flagge gehißt und unsere Truppen haben
dort die Maas überschritten.

Im übrigen wird aus dem Westen und Osten neues
nicht gemeldet.

ein Haus gezeigt, beffen Hintergebäude durch eine an¬
dere französische Bombe vollkommen zerstört waren.
Wir nahmen dann in dem Gasthaus des Etappenkom¬
mandanten , in dem auch österreichische Offiziere wohnten,
Wohnung und waren so bis Sonntagmorgen in bestem
Schutze. Am Sonntagmorgen ging es dann frühzeitig
weiter . Wir fuhren an den: kaiserlichen Hauptquartier
vorbei nach dem belgischen Garnisonstädtchen Arlon.
Wenige huttdert Meter hinter Luxemburg sahen wir von
den deutschen Soldaten hergestellte Erdverschanzungen
und Schützengräben . Hierauf hatte man uns schon vor¬
her in Luxemburg aufmerksam gemacht und uns mit
Bewunderung für das deutsche Militär erzählt , daß am
ersten Morgen nach der Mobilmachung um 3 Uhr von
Trier ans schon deutsches Militär diese Verschanzungen
ausgeworfeit hatten . Die Truppen feien in Eilmärschen
und in Automobilen angerückt gekomnten. In Arlon
besichtigten wir dann kurz die belgische Kasertie, vor der
ein Thüringischer Landwehrmann Wache steht, und die
von dem Thüringischen Landsturmbataillon belegt ist.
Dantt ging es weiter durch Belgien über die französische
Grenze nach Sedan . Wir fuhren durch viele Ortschaften,
die von den Truppen znm Teil zerschossen und zum Teil
auch niedergebranut werden mußten . Soweit die Be¬
völkerung ihre Wohnstätten nicht verlästert hatte , stand
dieselbe scheu- und finster -blickend vor ihren Türen.
Zum Teil erwiesen sie uns auch wohl aus Angst , daß
wir bösartige „Prussiens " seien, mit der rechten Hand
militärische Ehrenbezeugungen . Wir selbst warert jedoch
nicht so bösartig , sondern waren selbst froh , . daß ^ man
uns ungeschoren ließ, und daß man zum Teil versuchte,
uns nur mit ohnmächtigen Franzosenblicken zu töten . —
Soweit wir unterwegs an der Bahnlinie vorbeifuhren,
trafen wir deutsche Wachmannschaft . Die Leute freuten
sich sehr, als wir an sie, fern von der Heimat , deutsche
Zeitungen verteilten . Der deutsche Humor scheint übri¬
gens unseren Truppen auch in Feindesland nicht ge¬
schwunden zu sein. Denn unterwegs standen vor einem
Bahnwärterhäuschen , das sich zwei Wachsoldaten häus-

WTB Berlin , 26. Septbr ., abends. (Amtlich.)
Feind hat unter Ausnützung seiner Eisenbahnen einen 1
ausholenden Vorstoß gegen die äußerste rechte Flank
deutschen Heeres eingeleitet. , ...̂

Eine hierbei auf Bapaume vorgehende französische
ist von schwächeren deutschen Kräften zurückgeworfen wo
Auch sonst ist der Vorstoß zum Stehen gebracht.

In der Mite der Schlachtfcont ist unser Angriff an c
zelnen Stellen vorwärts gekommen.

Die angegriffenen Sperrforts südlich Verdun _hoben
Feuer eingestellt. Unsere Artillerie ist nunmehr im K« ^
mit Kräften, die der Feind auf dem westlichen Maasusc
Stellung brachte. t,

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen ist die Lage unv
ändert. ^ st

(Bapaume liegt nördlich von St . Quentin . Dte -n ■'
WTB Berlin , 27. Sept ., abends. .Großes

tter. Amtlich. Die Lage auf den verschiedenen Kriegss-Y
platzen blieb heute unverändert.

Von Nah unv Feen.
— Nassau , 26. September. (Fürstlicher Dank) Demh

wohnenden Schriftsteller Friedrich Brepohl, der aus Anlav
Heldentodes des ersten deutschen Prinzen , des Prinzen Fr«-
Wilhelm zur Lippe, in der Lippe'schen Landeszeitung- ^Wilhelm zur Lippe, in der Lippeqcyen vanoevzeou..» ^
mold dem Gefallenen einen Nachruf in dichterischero \
widmete, ging von dem Fürstlich Lippe-Detnioldschen
marschallamt im Auftrag des regierenden Fürsten Leopou
folgende allerhöchstes Dankschreiben zu:
Fürstliches Hofmarschallamt_ _ — . Detmold, den 23. Sept.

An Herrn Schriftsteller F . W . Brepohl z. Zt . Bad N̂E

Euer Hochwohlgeboren hat das Hofmarschallamtst ^
für Ihre warmherzige und heimatstreue Anhänglichk-«
das durch den Heldentod mehrerer Prinzen schwer getroß^
fürstliche Haus den tiefgefühlten Dank Seiner Hochsurp«^
Durchlaucht des Fürsten auszuspechen.

Der Durchlauchtigste Fürst hat insbeson -ere mit v
licher wie künstlerischer Befriedigung von Ihrem S el . JU
dicht auf den Tod des Prinzen Friedrich Wilhelm Kennrm ^
nommen und läßt Euer Hochwohlgeboren seine wärmm
erkennung dafür aussprechen.

gez. Lar (HofmarschaU .)
letzt-"- Sinken der Kartoffelpreise . Auf dem

Kartoffelmarkt in Frankfurt a. Main wurden im Grol>̂ ^
del nur 4,50—5 Mk . pro 200 Pfund Kartoffeln «- [!)C
sind gegen die Vorwoche 1—1'/- Mark weniger für v
Menge. (fc,

Nassau , 26. Srpt. Es wird nochmals darauf am flJ|t
sam gemacht, daß Leseholzscheine, die zum Sammetn^ .̂
Leseholz im Stadtwalde berechtigen, ausgestellt werden.^ ^i u tUUUlUt UvlvUjUy vil) 1
Maßnahme ist getroffen worden, um die Beschaffung^

u erleichtern, weshalb es sich empstey’Winterbrandes zu - „— , — v , .
der Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen.

st Der große Krieg har in Singhofen schon drei Op!°!1)0«"
^fordert ; es starben den Heldentod Unteroffizier^ tamn
schlesw. Holsteiner Futz-Artillerie-Regiment Nr . 9,^ -̂ !„ofl1

Nr . 80, Dragoner LatzBingel vom Res.-Jnf .-Regt.
Magdeb. Drag .-Regt. Nr . 6.

— Nievern , 26. .September. Der unter der tap̂ ,̂,
Besatzung des Unterseebootes „U 9" ausgeführte M '
maat Merz ist hier gebürtigt. Seine Angehörigen

°«L

auch hier. t
* Diez , 25. Septbr . Auf dem heutigen Zwetsch-̂ ^

waren 14,5 Zentner angefahren. Der Zentner ist nn
Mark bezahlt worden.

* m Äwst
Diez , 26. Septbr. Herrn Oberleutnant d. - ' ^ he»

lichter Schlieben von hier ist das Eiserne Kreuz
worden. efCH

Der erste Schnee . Auf dem Hochplateau der ^
und des Schwarzwaldes traten während der bei
Tage starke Schrieesälle ein.

Ich eingerichtet hatten , ein ansgestopfter franz l ! ...^ c»
>in ausgestopfter belgischer Soldat . Dem hr ' aMst
satten unsere Soldaten ein Schild um den H - ^ helgssgarten utqere Voconl,L,l em aujuu
nit der Aufschrift „Ich will deutsch werden .
chcn eilt solches mit der Attfschrift „Ich btnstcho
3n beiden Seiten der Straße sahen wir ube t
wrschanznngen und Schützengräben , ebenso 11cricijun̂ ungcn uiiu ^ uju^tuytuutii , , . ...
großer Menge frische Erdaufschüttungen , u d«'
Soldaten ruhten . Zum Teil waren dtcse .me;>- Im  lag'
,urch geschmückt, daß ans ihnen ent deutsches _ nTt ödst, „ . . , daß aus tynen ein ULlu'v̂ r..mcit %
ider daß man dem gefallenen Kamerad West
-inen grünen Zweig auf das Grab gelegt O1 ■ Kl¬
agen zerstreut am Wege französische rntlt t ' Iöe  P
mngs - und andere Uniformstücke. Aist den 0llllüx )' UIIU UUUllt UUI | UUU | 1« U.W rrrf ' ll ^ f
tan noch viel Getreide , das leider vollkom ^ z-
en war. ' In den Straßengräben lagen v-sst■ ° kaE
orte Autos und Pferdewagen . Kurz vor 0
tir dann au einer deutschen Feldbäckeret Kay
,edan selbst sahen wir dann als erstes «.et W auf ö «
sichert eilte schwarz-weiß-rote Fahne , die « Aenê >
Marktplatz att dein Standbild des franzosst ' ^ ,
siirenne, dem General in die Hand gedruckt y deustm-.. .. ti-offfimpn Verkünderoe ge £>«nan

teil llv ) ouu V_VtUVVUl . Ul VH V V) bei
tt aus Türenne einen trefflichen Verkunrc stgpeüs..s.,irrpinnrlif Alls tieenselben Vlabe war «- ,n.,lis Ullnrbe gentacht. Auf demselben Platze war . Lu

ienfalls in Sedan liegenden Landsturinb gsicb-
trade dabei, deutsche Militärmnsik der zur ^ fu«K £
Bevölkerung von Sedan vorzuspielen . Als ^
ann hinauf zur Kaserne uitserer Landsleu • t ge

II Knselwenbos einboaen . waren r . b2 Kob- .„e-den Kaseritetthof eittbogen , waren , . *
um Appell versantmelt . Dm bedurfte es st gnen m,,jgc
ms zum Wegtreten , sondern dieselben e
lattb kehrt, und man sah für wenige Ist

nten und freundlichsten Begrüßung o ttttt ?flfCri«c
gerade so, als wenn das Christkmdchf

mchtspaketen gekommen wäre . Jrt der J' .W , * ci«t:

iegt die Villa eines dortigen Großtndtlstt ^ gstta)
ich die Herren Offiziere des Bataillonv g



Aufruf.
, Die in Sedan stationierten Mannschaften des Landsturm-
^taillons Oberlahnstein haben bei der kalten und regnerischen
Witterung sehr zu leiden, iusbes. macht sich dies bei Rückkehr
^ Truppen in ihr Standquartier (Kaserne) bemerkbar, weil

istŝ rmstücke zum Wechseln der nassen Kleidung fehlen. Es
J*deshalb dringend notwendig, daß den Mannschaften Klei-
ungsstücke zugehen, die sie nach Beendigung des Dienstes

siegen können. In erster Linie werden Röcke und wollene
^nrscr willkommen sein, daneben aber auch Strümpfe, Hals-
^cher und wollenes Unterzeug. Es ist beabsichtigt, solche
Aachen zu sammeln, und sie alsdann den Mannschaften des
r-andsturmbataillons in Sedan zuzusenden.
, . Ein großer Teil der Mannschaften hat im hiesigen Kreise
IkMen Wohnsitz und daselbst seine Angehörigen zurückgelassen,
our diese Familien soll in erster Linie damit eine Gelegenheit
llchoten werden, ihren Angehörigen in Sedan die oben be¬
schneien Kleidungsstücke zuzusenden, hieran muß jedoch die
^rdingung geknüpft werden, daß sich die Sendungen auf
os notwendigste beschränken, also von den wollenen Sachen

^ur je ein Stück in handlichen Paketen zur Beförderung ein-
Neliefert werden. Die Pakete , denen auch Zigarren, Tabak
rfigepackt werden können, müssen die genaue Adresse des
^pfängers tragen.
n Aber auch anderen Familien , die keine Angehörigen beim
^andsturmbataillon haben, soll hiermit Gelegenheit geboten
?krden, durch Schenkung der oben bezeichneten Kleidungs-

ucke das Rote Kreuz in die Lage zu versetzen, für die mit-
|0r 3m zu Helsen, die der Lieben in der Heimat entbehren.
. Die Sachen sind spätestens bis Dienstag , den 29. Sep-
Mber6 Uhr nachm, an die Sammelstelle des Roten Kreu-

Alte Kaserne in Diez für die Bezeichnung „Liebesgaben
Sedan " abzuliefern.

Der Vorsitzende
des Krcisvereins vom Noten Kreuz

für Diez und Umgegend.
Duderstadt,  König !. Landrat.

(Zur Beförderung mit vorbenannter Sendung nachSedan
Mmt auch das Bürgermeisteramt in Nassau bis
A8, 29. September , morgens 9 Uhr Pal

'k Cchriftleitung.)

Diens-
Pakete an.

Auszug aus der Verlustliste.
(Für den Unterlahnkreis.)

Iägerbataillon Rr . 7.
a 3. Kompagnie

cl»Qnn Böhne aus Bad Ems — verwundet — (befindet
sich im holländischen Lazarettt „Roode Kruis " (Rotes
Kreuz) Ursuline Eisden).

Infanterie -Regiment Rr . 87 Mainz.
II . Bataillon

Gefecht bei Ochamps, Herbeumont-Rancourt,
Matton , Antrecurt vom 22. l is 28. August 1914.

. 5. Kompagnie
Wer-Ctellvertreter Emil Bernhardt , Katzenelnbogen — tot.

<Üef , 6 . Kompagnie
"ckist Schäfer, Laurenburg — leicht verwunden

. 7. Kompagnie
ist Wilhelm Gill, Katzenelnbogen — leicht verwundet.

'etö ift Karl Gasteier, Katzenelnbogen leicht verwundet.
. 8. Kompagnie

*ei °ift Friedrich Kah, Geilnau — schwer verwundet.
Infanterie -Regiment Rr . 88 Mainz und Hanau.

Longlier, Bertrix, Matton , Rancourt
am 20., 22., 24. und 28. Aug. 1914.

I. Bataillon
Äiuak, .. 3- Kompagnie

betrer Friedrich Reusch, Diez — leicht verwundet.
II.  Bataillon

^ Maschinengewehrabteilung
Lcb̂? fsizier Heinrich Kleuser, Diez — schwer verwundet.

J Be Wilhelm Held, Diez — schwer verwundet.

Achtet habe», so von hier auch Herr Oberförster Müller,
Wagner und Herr Kommerzienrat Schröder

sK^ "evernerhütte, während Herr Oberleutnant v. Mar-
^nd drigadeadjutant in der Präfectur wohnte. Wir

s i’ei den Herren freundlichste Aufnahme und durf-
hx. in Feindesland deutsche Küche genießen, die

Küchenchef, Schankwirt Noack aus Nassau, bereitete.
Sw* "k>n Essen wurde dann durch Herrn Bürgermeister
»vp̂ ^ kver die Verteilung vorgenommen. Herr Major
hŷ ^ ktlkeriberg brachte den Dank der Truppen durch ein

A auf dem Kaseruenhof zum Ausdruck,
üjĝ kink den Bemühungen des Oberstleutnant von
stpxxu stad unsere Truppen seit einiger Zeit in
ein peinlich neuen Kaserne untergebracht, wo wir
Die gesundes Unterkommen gefunden haben,
^find^ ^ p^ gung ist gut und unsere Landsleute
t)eitjj,ert  sich alle wohl. Die anfänglichen gesnnd-
^ben n Störungen , die wohl das ungewohnte

^nd der tägliche Genuß des französischen Rot-
^ gebracht hatten, sind vollkommen überwunden. —

g haben sich jetzt behaglich eingerichtet. — Auf
Üh% u r Sanitätsunteroffiziers Theo Müller aus
Mt smdet sich sogar eiu richtig gehendes Klavier. —
kkih», > dieses Instruments wird sogar abends Vor-
chastlil̂n „Varietee" gegeben. — Also deutsche, kamerad-
}*»§ ^Ae Lustigkeit. In der Nähe von Sedan wurde

gezeigt das Schloß Bellevue, wo am 2. Sep-
kss "70 die Zusammenkunft Kaiser Wilhelm I. und

bte | / en  Kaisers Napoleon stattfand. Ebenso haben
Wochen̂”1?)ö£)en von Sedan gesehen, die vor wenigen
fVw Dtn] unseren deutschen Truppen mit vollem
4 ^ worden sind . Unsere Sedaner Lands-
i, Ŵt • 11 uns erzählt, daß sie am Tage nach ihrer
!*0tt Sedan auf diesen Gefilden noch Hunderte

^ sichen und französischen Soldaten beerdigt haben.
^ e'n schrecklicher gewesen. Man bekommt

tz At Sedan einen Eindruck von dem, was das
Aeg" bedeutet. Alles geht in einer gewissen

ä vor sich. Ueberall Militär und überall Aerzte

Reserve-Inf .-Regt. Rr . 80 Oberlahnstein.
I. Bataillon

Reuschateau, Tramblois am 22. und 24. Aug. 1914.
1. Kompagnie

Leutnant d. Res. Kurandt , Diez — schwer verwundet.
Wehrmann Karl Peter Scheurer, Herold — tot.
Wehrmann Karl Back, Rettert — tot.
Unteroffizier Jahn , Singhofen — schwer verwundet.
Wehrmann Kunz, Ems — schwer verwundet.
Unteroffizier Robert v. Pelke , Dausenau — vermißt.
Wehrmann Karl Philipp Pfeifer I. Katzenelnbogen — vermißt.
Wehrmann Wilh . Bruchhäuser I., Niedertiefenbach— vermißt.
Wehrmann Wolff III., Laurenburg — vermißt.
Wehrmann Karl Keuper, Kalkofen — vermißt.
Wehrmann Karl Altenhofen, Kaltenholzhausen — vermißt.
Reservist Diehl, Horhausen — vermißt.
Wehrmann Isselbächer, Geilnau — vermißt.
Reservist Krämer, Aull — vermißt.
Wehrmann Wagner I., Becheln — vermißt.
Wehrmann Heinrich Friedrich Baseler, Oberneisen — vermißt.
Reservist Basset, Singhofen — vermißt.
Reservist Hermann Stillger , Diez — leicht verwundet.
Wehrmann Heinrich Kröller, Diez — leicht verwundet.

2. Kompagnie
Wehrmann Karl Wilhelm Meyer, Klingelbach — tot.
Unteroffizier Wilh . Rink , Freiendiez — schwer verw. (tot).
Wehrmann Friedrich Wilh . Möbus , Hahnstätten — leicht verw.
Wehrmann Johann Diehl, Ems — leicht vewundet.
Wehrmann Heinrich Schupp, Ems — leicht verwundet.
Wehrmann Konrad Kardarius , Ems — leicht verwundet.
Reservist Josef Bloch, Attenhausen — tot.
Unteroffizier Karl Schmidt, Ems — schwer verwundet.
Unteroffizier Johann Klöppel, Bremberg — leicht verw.

3. Kompagnie
Unteroffizier Karl Anton Diehl, Altendiez tot.
Wehrmann Peter Völker, Ems — leicht verwundet.
Reservist Adolf Supp , Ems — leicht verwundet.
Gefreiter Wilh . Philipp Schüler in Nassau — leicht verw.
Wehrmann Heinrich Reiffert, Kemmenau, leicht verwundet.
Reservist Jak . Ludw. Nannzenburg, Wasenbach — leicht verw.

4. Kompagnie
DizefeldwebelW . Stricker, Weidgesmühle (Klingelbach) — tot.
Gefreiter Peter Wagner , Balduinstein — leicht verwundet.
Wehrmann Karl Becker, Hirschberg — leicht verw.
Wehrmann Christian Gensmann , Dausenau — leicht verw.
Wehrmann Hermann Wichs, Katzenelnbogen — leicht verw.
Wehrmann Karl Christ. Busch, Biebrich — leicht verwundet.
Wehrmann Philipp Heinrich Ackerman, Rettert — verw.
Wehrmann Philipp Josef Rimerod, Becheln — schw. verw.
Wehrmann Wilhelm Senst, Diez — leicht verw.
Wehrmann Aug. Spriestersbach, Burgschwalbach — l. verw.
Wehrmann Ernst Max Gronert, Ems — schwer verw.
Wehrmann Georg Thorn , Scheidt — vermißt.
Gefreiter Ludwig Weil , Lohrheim — verwundet.
Reservist Heinrich Meinecke, Holzappel — vermißt.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung auf

Freitag , den 2. Oktober er., abends 8 Uhr.
Tagesordnung:

1. Anerkenntnis des Schuldscheins betr. Anleihe zuin Post-
neubau.

2. Verkauf eines Grundstücks an die Gewerkschaft Käfern-
burg.

3. Anschaffung eines Sargsenkapparates.
4. Genehmigung der Anlage einer Freitreppe am Landes¬

bankgebäude auf städtischem Gelände.
5. Wahl der Kommission zur Prüfung der Stadtrechnung.
6. Wahl der Beisitzer und deren Stellvertreter zur Stadtver¬

ordnetenersatzwahl.
7. Bewilligung einer Bauaufsicht zum Postneubau.
8. Verpachtung einer Remise im Nebengebäude des Adels-

heimerhofcs.
9. Mitteilungen.

Der Magistrat wird hierzu mit eingeladen.
Nassau , den 26. September 1914.

Medenbach,
Stadtoerordneter -Dorsteher.

und für das Rote Kreuz tätige Personen. Ans einer
Unmenge von Häusern sieht man die Flagge des Roten
Kreuzes gehißt. Und drinnen in diesen Häusern ist alles
angefüllt mit verwundeten Kriegern. Es ist ein Ge¬
tümmel von Kraftwagen. Zum Teil sind diese vollbe¬
setzt mit Offizieren, welche hinaus eilen nach Reims in
die Schlacht, zum Teil drenen sie auch dem Transport
Verwundeter, die von Reims her aus der Schlacht ge¬
holt werden. Vor einem Hause auf dem Marktplatz in
Sedan sieht nian einen deutschen Wachtposten stehen
mit ausgcpflanztcm Bajonett , und oben hinter dem Fen¬
ster sieht man fünf französische Herren, die die Deutschen
als Geiseln für etwaige Störungen durch die Bevölke¬
rung von Sedan festgesetzt haben. Wenn man alles dieses
gesehen hat, so kann man immer wieder den Dank
äußern, daß unsere wackeren deutschen Truppen es ver¬
mocht haben, den Kampf auf fremder Erde sich abspielen
zu lassen. Denn wenn unsere Truppen auch als Sieger
ihre deutsche Zucht bewahren und wenn auch nur das
zerstört wird, was im Interesse des Krieges erforder¬
lich ist,, so sind die Wirkungen für ein Land, in dem
der Krieg getobt hat, doch unübersehbar. Und wie
hätten erst unsere Gegner gewütet, wenn sie unsere
deutschen Landen hätten erreichen können! Und wie schmach-
voll und niederdrückendwäre es gewesen, wenn die
Deutschen hätten gestatten müssen, daß fremde Truppen
sich in unseren Städten häuslich niederließen.

Nachdem wir nun am Montag noch die Stadt uns
näher angesehen und nachdem wir uns von unseren
Landsleuten mit einem herzlichen „Auf Wiedersehen"
verabschiedet hatten, ging es zurück nach der Heimat.
In Luxemburg blieben wir über Nacht. Am Dienstag
hatte sich unser Expeditionsleiter schon früh auf den
Weg gemacht, um irgendwo eiu Faß Bier aufzutreiben,
das er nach Sedan , wo mau nach deutschem Biere lechzte,
schicken wollte. Als ich gemütlich beim Frühstück saß,
kommt auf einmal ein großer Rollwagen augefahreu,
auf dem sich außer dem Kutscher und dem Faß Bier
auch unser Herr Bürgermeister Hasenclever befand. Dieser

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 29. September , nachmittags

5 Uhr wird das Obst vom Baum Nr . 4, Distrikt fBaßhell,
öffentlich meistbietendverkauft.

Nassau , 28. September 1914.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Verpflegungsgelder für die Einquartierung

der Kraftwagen-Begleiter und der beiden Landsturm-
Kompagnien find unter Vorlage der Quartierzettel
hier in Empfang zu nehmen. Falls bis zum 30.
Septemberd. Js . die Verpflegungsgelder nicht abge¬
hoben sind, lvird angenommen, daß die Empfangs¬
berechtigten zu Gunsten der bedürftigen Familien un¬
serer im Felde stehenden Krieger auf die Zahlung
Verzicht leisten.

Donnerstag, deni. Oktober 4s. Zs. ist die
Hasse vormittags geschlossen, nachmittags nur
zur Auszahlung der Familienbeihilfe an die Frauen
der im Felde stehenden Krieger geöffnet.

Nassau, den 26. September 1914.
Die Stadtkasse,

Danksagung!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres innigstgeliebten
Sohnes

Fritz,
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden von Verwandten , Freunden und Bekannten,
insbesondere seinen Schulkameraden und Schul¬
kameradinnen von Homberg , den Schulkameraden
von Nassau und Bergn .-Scheuern sagen wir hier¬
mit herzinnigsten Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Scheuern.

Hömberg , den 27. September 1914.

Am Mittwoch den 30 . d . Mts . ist mein Geschäft
geschlossen. Jacob Landau.

Kunstdünger.
Ammoniak, Superphosphate, Thoinasmehl, Kali stets
zu haben bei Jakob Landau , Nassau.

Am Samstag Abend ein Geldbeutel mit 9,86 Mk.
Inhalt von Metzger Neumann bis Kaltbachstr. 3 verloren.
Der ehrliche Finder wird um Abgabe gegen Belohnung ge¬
beten bei Frau Zimmer , Kaltbachstr. 3.

Schöne Zwetsche«
Neu ausgenommen:

mmr  Zigarren und Zigaretten-ara
in den vorzüglichstenQualitäten . Durch einen
Versuch möge man sich von der Güte überzeugen.

Ferner: ?0l4p0Stkartei1, 100 St . 50, 200 St . 88 Pf.
Wegspostkarten mit Ansicht, 2 Stück 10  Pfg.

Albert Rosenthal, Nassau (Lahn).

erreichte es, daß ihm von dem Linienkommandanten
ein Musketier zur Verfügung gestellt wurde, der das
Faß ans die Bahn begleiten sollte. Wir gingen nun
mit unserem Biersoldat zum Bahnhof und empfahlen
ihm, bis zur Abfahrt des Zuges sich auf das Faß zu
setzen, damit dies ja nicht verschwinden solle. Dies tat
er auch getreulich. Es war ein Lothringer namens
Muffel. Das Pulver scheint er nicht erfunden zu haben
und er scheint auch nicht schuld daran zu sein, daß es
knallt. Jedenfalls — als er auf dem Bahnbüro den
Transportschein unterschreibenmußte und ich ihn frug,
was er denn eigentlich habe unterschreiben müssen, sagte
er: „Ja , das Hab ich nicht gemerkt." Wenn ich in¬
zwischen nicht erfahren hätte, daß das Faß angekommen
ist, würde ich mich garnicht wundern, wenn er noch in
Luxemburg im Bahnhof auf dem Faß säße und die Ab¬
fahrt des richtigen Zuges erwarten würde. Wir haben
dann in dem Franziskaner Kloster noch einen jungen
Wiesbadener Offizier besucht, der auf beiden Augen die
Sehkraft eingebüßt hat. Gerne hätten wir seinem
Wunsche, mit in die Heimat genommen zu werden, will¬
fahrt, aber der Arzt konnte cs noch nicht gestatten. So
nahmen wir denn zwei andere sächsische Offiziere, die
Beide Beinverletzungen hatten, mit und brachten die¬
selben über Trier—Bernkastel durch den Hunsrück nach
Bingen, wo sie bei Verwandten Aufnahme fanden.
Gerne hätten wir den dringenden Wunsch vieler in dem
Kloster untergebrachter Verwundeten, mit in die He.mat
genommen zu werden erfüllt, aber wir hatten keinen
Platz. Wir hoffen, daß auch diese Krieger recht bald
Gelegenheit zur Heimfahrt finden werden. Am .Mitt¬
woch Morgen um 1 Uhr kamen wir dann wieder über
Koblenz in der Heimat, mit dem frohen, befriedigenden
Bewußtsein an, unseren wackeren Landsleuten eine große
Freude draußen in Feindesland bereitet zu haben. Wir
wünschen von Herzen, daß wir alle unsere getreuen
Sedaner  bald nach errungenem Siege wieder hier bei
UNs sehen . Oies-



Was jetzt durch Deutschlands Gauen
weht.

Was jetzt durch Deutschlands Gauen weht
Ist stärker als der Feind!
Aus tausend Seelen ein Gebet
In Treue fest vereint.
Mit ftohem Sang und frischem Mut
Das Schwert in starker Hand.
Was Teufel scheert Euch Gallenwut?
Der Rüg ' im Feindesland?
Ihr deutschen Iungens : Gott mit Euch!
Wie Eure Wangen glüh'n!
Ihr Tapf'ren ! Segnend lasten wir
Euch nach den Grenzen zieh'n.
Und bis zum letzten Atemzug,
Ihr werdet treu besteh'n. ;
Vergelten was mit Lug und Trug
Die Feinde täglich säen.
Was jetzt durch Deutschlands Gauen weht
Das ist ein heiliger Klang.
Mich dünkt durch Tod und Abendrot
Tönt jauchzend Sieges-Sang.

(E. Neuhof-von Hadeln.)

Diez . 25. September fFr uchtmarkt .j Per Hektoliter.

Fruchtgattung.
Durch¬

schnittspreis
.,n | .4

höchster
Preis

Al  1 4

niedril
Pre
Ji

ster
ls

■A
Roter Weizen 20 75 — — — —
Fremder Weizen . 20 25 — — —
Korn 15 75 — — — —
Gerste 13 50 — — -- —
Futtergerste 00 00 — — — —

Haier 10 00 10 «iü 9 50
Landbutter p. Kilo 2 40 — — — —
Eier 1 Stck. 9 — 1*

—
17

EüaiKjI. Kir&e Miau.
Mittwoch, den 30. September. Abends &7, Uhr Kriegsbetstunde

Herr Pfarrer Moser.
Dienethal . Mittwoch, 30. September. Nachm. 4 Uhr: Bibel-

und Betstunde in Sulzbach.

B ela sintm a chuu g.
Aus Anlaß eines Streitfalles wird darauf hingewiesen,

daß nach Z 2 des Ortsstatuts betr. das Feuerlöschwesen der
Stadt Nassau jedes Mitglied der Feuerwehr — auch der
Pflichtfeuerwehr — verpflichtet ist, bei allen Uebungen und
Bränden pünktlich an dem dazu bestimmten Orte zu erschei¬
nen und sich beim Abtcilungsführcr zu melden . Ohne
Erlaubnis des Führers darf kein Mitglied bei Bränden oder
Uebungen abtreten.

Da die Führer der Polizei-Verivaltung darüber Bericht
zu erstatten haben, welche Feuerwehrmitglieder dieser Anord¬
nung nicht entsprochen haben, so müssen alle diejenigen Mit¬
glieder bestraft werden, die sich bei dem Führer nicht gemel¬
det haben, selbst wenn sie an der Brandstelle anwesend waren.

Nassau , den 23. September 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

^ cfftn«t  ui ft di ti 11$.
Gemäß § 6 des Ortsstatuts betreffend das' Feuerlöschwesen

der Stadt Nassau wird hiermit bekannt gemacht, daß sich
bei dem nächsten Brande , Läuten sämtlicher im Turm der
hirsigen evangelischen Kirche befindlichen Glocken, nur die
Mitglieder des 1. Mertels unverzüglich einzufinden haben.
Zum 1. Viertel gehören: Bahnhofstraße, Lahnstraße, Kirch-
straße, Römerstraße, Brückengasse, Kettenbrückstraße, Emser-
straße und Koppelheck.

Nassau , den 23. September 1914.
Die Polizei -Verwaltuug:

Hasenclever.
-- — -

Sefanntnu chung.
Gebäudebesitzer, 'welche eine Veränderung in der

Brandversicherung ihrer Gebäude , die Aufnahme von
Neubauten in die Nassauische Brandversicherungs -Anstalt,
Klassenänderung oder die Aufhebung bestehender Ver¬
sicherungen beabsichtigen, wollen ihre Anträge bis
spätestens 21. Oktober d. Js . bei dem Bürgerineisteramtc
anbringen.

Nassau , den 24. September 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Die Lieferung des Winterbedarfs an Kohlen und
Zechenkoks für das hiesige Rathaus soll im Submissions¬
wege vergeben werden . Nähere Angaben sind auf dem
Bürgermeisteramt zu erfragen . Offerten bis zuin 3.
Oktober erbeten.

Nassau , den 24. September 1914,
Der Pürgermeister:

Hasenclever.

Bekar -ntmftcZmftst.
Unter Bezugnahme auf die Polizei-Verordnung vom 7.

August 1888 wird im Einverständnis mit dem Feldgericht
hiermit angeordnet, daß die Tauben während der gegenwär¬
tigen Saatzeit vom 1. Oktober d. Js . ab auf 6 Wochen in
den Taubenschlägen zu halten sind. Zuwiderhandlungen
werden auf Grund der vorbezeichneten Polizeiverordnung
bestraft.

Nassau , den 24. September 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasen clever.

Beta n nt nta ch nn g.
Ein Erlaubnisschein zum Fischen mit' Streichhammen

oder Hebgarn kann noch abgegeben werden.
Nassau , den 25. Septbr. 1914.

Der Bürgermeister:
H as e n c l e v er

Bekanntmachung.
Alle Wandergewerbetreibenden, welche für das nächste•

Kalenderjahr, also für 1915, einen Wandergewerbe- bezw.
einen Gewerbeschein haben wollen, werden aufgefordert, ihre
diesbezüglichen Anträge spätestens in der ersten Hälfte des
Monats Oktober d. Js . bei der UnterzeichnetenOrtspolizei¬
behörde mündlich oder schriftlich zu stellen. Abwesende kön- j
nen die Anträge auch durch ihre Angehö-igen einbringen las¬
sen. Nur bei Einhaltung der angegebenen Frist ist mit Sicher¬
heit daraus zu rechnen, daß die beantragten Scheine noch vor .
dem 1. Januar kommenden Jahres auf der Hebestelle -
Stadtkasse — hier zur Einlösung bereit liegen werden.

Nassau , den 25. September 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasencleoer . !

Beka niitma djm?g. (
Die Arbeiten und Lieferungen für die Errichtung eines

Freibanklokals im Realschulnebengebäude sind zu vergeben.
Angebote, welche mit entsprechender Aufschrift versehen sein
müssen, werden bis zum 5. Oktober erbeten. Der Kostenan¬
schlag kann auf dem Bürgermeisteramt eingesehen werden. •

Nassau , den 26. September 1914.
Der Magistrat:
Hasen clever.

B c i su t m  ft ft }im  g.
Am Dienstag , den 6. Oktober findet kein Eichtag

statt.
Es ist beabsichtigt, bis Eiche Dezember die Eichtage aus-

fallen zu lassen, falls nichr genügende Anträge auf Ausfüh¬
rung von Eichungen vorliegen. Gewerbetreibende und Per¬
sonen, welche eichpflichtige Geräte haben, wollen deshalb
bis zum 20. Okober hier die Zahl und Art der Eichgegen¬
stände anmelden.

Nassau , den 26. September 1914.
Der Magistrat:
Hasen clever.

Bekanntmachung.
Zum Sammeln von Leseholz im hiesigen Stadtwalde

werden an bedürftige Personen, insbesondere an solche, deren
Ernährer zum Kriegsdienst einberufen worden sind, Leseholz¬
scheine abgegeben. Die Scheine sind aus dem Bürgermefftcr-
amt zu beantragen.

Nassau , den 28. Septembr 1914.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Die Verpflegungsgelder für die Einquartierung der '

Kraftwagen -Begleiter und der Landsturm -Kompagnien,
sind u nt er Vorlage der Quartierzettels
bis z u in 30 . September  l . Js . in Empfang *
zu nehmen . Zugleich wird an die baldige Zahlung des
Hvlzgeldes dringen  d erinnert.

Nassau , 21. September 1914.
Die TtaDtikafse.

Bekanntmachung.
Donnerstag , 1. Oktober findet die Erhebung der Gc-

mcindesteuer II. Vierteljahr 1914 bei der Unterzeich¬
neten Kaffe statt.

Vergn .-Scheuern , 25. September 1914.
Die Gemcindekasie.

Tüchtiges Dienstmädchen ’S t>5S
Franz Krämer,

Schuhgeschäft und Schreibmaterialien.
Horchheim a. Rh.

Ein braves , fleißiges Mädchen für alle Hausarbeit
und welches zwei Kinder von 3 ;! und 5 '/., Jahren zu beauf- (
sichtigen hat, sofort gesucht. ;

' Jos . Diner , Vad Ems.
Römerstraße.

Kaufe

Aall- und Schüttclobst
zum höchsten Tagespreis.

m . Rssenittal , MLE

uummummu

Zuglampen 28"
p. Stck. Mk . 4,50 6,00,9,00'

Mtenhänge-
lampeil

p. Stck. MK. 3,50, 4,00.

Tischlampen
p. Stck. Mk . 1,80, 2,00,2,50,

3,00, 4,00, 4,50.

Büchenlampen
p. Stck. 35, 85 Pfg-

MchenlampenlO"
mit Spiegel p. Stck. 95 iD'

Sturmlaternen
Marke Panzer p. Stär,

2,20 MK.
Sturmlaternen

Marke „Rheinland ",stellet
Vorrat reicht, p. Stär,

Mk . 1,65.
Einzelne Brenner fDl£(

Lampendochte, ZylinderE
riere zu sehr billigen Prck

Alb. 9tefat|rf
MW.

awsr nassau.

Obstmäekte
am 28. September und 13. Oktober.

Zwetschea markt
jeden Mittwoch bis zum 28. Oktober. , §

Es können auch Kartoffeln und Gemüse aufgesth
werden. t

Der in Kalendern pp. aus den 5. Oktober oorgen
Kram-, Schweine-, Rindvieh- und Obstmarkt

(MichelÄmarkt) . fid)t
ist auf den 28. September verlegt worden. Mit 910 ' ^
auf den Krieg werden mit dem Michelsmarkt diesmal
dere Veranstaltungen nicht verbunden ; der Markt finde
mehr im Rahmen der üblichen Märkte.

ü » r vier , 'lüi
Obstmärkte am 6. und 16. Oktober.
Zwetsthenmarkt an jedem Freitag.

Montabaur.
Obstmärkte am 14. und 21. Oktober.sjD|tmarKie am n . uno zi.  üjfuuuer . _

ffffWWWfWWfWn
feinste Süßrahmbutter.

Tafelbutter, pfd. 135M
frisch eingetroffen.

Sinkodi »Äpparal

;igerv©B'
viele Millionen im Gebrauch.

Üb ereil bevorzugt.
DrcyersFru I . ß-Äpparat„Rex"
für Oelee , M urmefsde und Säflebereitung.

Halbe Kochzeit *SO0Io Zuckererfparnis.
21 ex »Cob  i ervengläs - äesellfchaft

Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nadigewiefen.

Alleinige Niederlage bei:
Albert Rosenthal, Nassau

Frische Sendung

Nuh -Sch»ft iede-Kohlen
eingetroffen.

Chr . Bulzer , Nassau.  Kohlenhandlung.

Hölner HonsMtii*0escbäft, Hassau.
Amtsstraße.. vrmisirrâ e.

MMMMiiP
Scboliih <;,

Lr 'S 'LSOZ
folge von Reibung ^ m
Schweiß. SeiJflUg
auch bei Drandwu"d^ ,̂„g b
der Haut , zur ®Ä |jere 0
Hornhaut usw. bei
bewährt.

Zu haben der
I . W . Kuh», ' ^

Sämtliche .- i*

Erutege*
zu haben bei ^gssaU-

I . W . K»hn, -

orüfl E '- j
zum Ansetzen o0ll0^A ie1>
Beerenwein tn  ,

Größen bei ^ ^ .st»' "'

i

s
s
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Nassauer Anzeiger
Nassau, 30. September 1914.

Sonder Blatt.
WTB Berlin» 30. Sept. Großes Hauptquartier.

(Amtlich.) Der Generalstabsarzt von Stierung hat
dem Kaiser folgende Meldung erstattet. Vor eini¬
gen Tagen wurde in Orchis das deutsche Lazarett
von Franktireurs überfallen. Bei der am 24. Sept.
gegen Orchis unternommenen Strafexpedition durch
das Landivehrbataillon 35, stieß dies auf überlegene
feindliche Truppen aller Gattungen mtb mußte mit
einem Verluste von

8530 verwundeten
zurück. Das am nächsten Tage entsandte bayerische
Pionierbataillon stieß auf keinen Feind. Es fand
Orchis voir den Bewohnern verlassen. In einigen
Orten wurden 20 am Gefecht mn vorhergehenden
Tage verwundete Deutschen verstümmelt aufgefunden.

tvhren und Aasen waren ihnen abge¬
schnitten und man hatte sie durch Lin¬

stapsen von Sägemehl in Mund und Nase
erstickt.

Die Richtigkeit des darüber aufgenommenen Befund
fchriftstückes ist von zwei französischen Geistlichen unter-
schriftlich bestätigt.

Grchi; ist dem Erdboden gleich gemacht
worden.

Druck und Verlag : Buchdruckerei Heinrich Müller Nassau (Lahn).
Redaktion : Heinr . Müller.
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